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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Mit den Gratis-Beilagen:

„Sonntagsblatt“, „Luſtige Welt“ und „Der Landwirth“.

M
Zur gef. Beachtung!

Die Ausgabe des „Merſeburger
Kreisblatt“ erfolgt täglich mit Ausnahme
der Sonn und Feſttage

Nachmittags 5 Uhr.
Jnſeraten Annahme für die am Nach

mittag erſcheinende Nummer täglich bis

or mittags II Uhr.
Größere Jnſerate wolle man bis früh

8 Uhr direet in der Expedition, Alten
burger Schulplatz aufgeben.

Merſeburg, den 2. April 1889.
Grund und Gebäudeſteuer-Neber-

weiſung.
Der Antrag Huene, den Communalyverbänden

(und zwar im Oſten den Kreiſen, im Weſten den
Gemeinden) die Hälfte der Grund und Ge-
bäudeſteuer nach demſelben Maßſtab, nach
welchem ſie erhoben wird, unter gleichzeitiger
Aufhebung der Communalzuſchläge auf die
Grund und Gebäudeſteuer zu überweiſen, iſt
am Mittwoch im Abgeordnetenhauſe zur Ver
handlung gekommen und hat dort im Prinzip
faſt auf allen Seiten Billigung gefunden. Auch
der Finanzminiſter verſicherte den Antrag wieder
holt ſeiner größten Sympathie.

Es kann dies nicht Wunder nehmen. Seit
vielen Jahren beſteht, wenn man von den
Freiſinnigen abſieht, auf allen Seiten
volle Uebereinſtimmung mit dem eigentlichen
Ziel des Antrags, nämlich den Grundbeſitz
zu entlaſten. Der Grundbeſitz iſt weit ſtärker
belaſtet, wie der mobile Beſitz, weil das Ein
kommen, welches er dem Beſitzer bringt, nicht
nur durch die Perſonalſteuer, ſondern auch durch
die Grundſteuer, als eine Ertragsſteuer, getroffen
wird; ferner iſt er ſtärker wie der mobile Beſitz
belaſtet, weil bei ſeiner Beſteuerung keine Rück-
ſicht auf die Verſchuldung genommen wird.
Vermehrt wird nun dieſe Laſt noch durch die

ſchläge, welche Gemeinden und Kreiſe zur
Befriedigung communaler Bedürfniſſe auf die
Grund und Gebäudeſteuer legen. Dieſe Ueber
ſteuerung zu beſeitigen, bildet einen Hauptpro
grammpunkt der Regierung. Das Mittel hierzu
iſt die Ueberweiſung der ganzen Grund und
Gebäudeſteuer an die Communen unter gleich
zeitiger Beſeitigung der Communalzuſchläge zu
dieſer Steuer. Wenn an die Ausführung dieſes
SGedankens nicht eher herangetreten iſt, ſo lag
dies daran, daß noch keine Mittel vorhanden
waren, welche dem Staat den Verzicht auf die
Grund und Gebäudeſteuer geſtatten.

Wenn nun jetzt der Antrag Huene hiermit
den Anfang machen will, indem er zunächſt die

der Grund und Gebäudeſteuer den
Lommunen überwieſen wiſſen will, ſo iſt das
jedenfalls willkommen zu heißen. Gegen dieſen
Gedanken iſt im Abgeordnetenhaus prinzipiell

kein Widerſpruch erhoben worden. Freilich iſt
aber auch von keiner Seite mit den Bedenken,
die der Antrag hervorruft, zurückgehalten
worden.

Das Hauptbedenken liegt auf dem finan-
ziellen Gebiet. Sind jetzt die Mittel für
jenen Zweck vorhanden Der Antragſteller will
die aus dem bieherigen Ueberweiſungsgeſetz fich
ergebenden Mittel hierfür disponibel machen.
Dieſe Mittel werden ſich im laufenden Jahre
auf 23 Millionen Mark ſtellen. Das genügt
aber nicht; denn es ſind für den in Rede
ſtehenden Betrag 36 Millionen erforderlich,
es fehlen alſo 13 Millionen. Die Finanz-
lage gewährt aber keine Garantie, daß
dieſe 13 Millionen dauernd beſchafft werden können.
Jm Uebrigen iſt auch nach der Natur des
Ueberweiſungsgeſetzes, welches ſich auf den immer
ſchwankenden Ertrag der landwirthſchaftlichen
Zölle gründet, nicht einmal auf das ſtete Vor
handenſein der oben erwähnten 23 Millionen
Mark mit Sicherheit zu rechnen. Freilich können
die Erträge aus den landwirthſchaftlichen Zöllen
ſogar noch größer werden, ſie können aber auch
ſehr viel geringer werden, wie dies ſchon wieder-
holt der Fall war. Eine ſichere finanzielle
Grundlage iſt vorläufig alſo für den Gedanken
des Huene'ſchen Antrags noch nicht vorhanden.
Aufgabe bleibt es, dieſe Grundlage noch zu be
ſchaffen und ſicherzuſtellen.

Da es ſich nun aber bei dem Antrag Huene
nur um Ueberweiſung der Hälfte der Grund-
und Gebäudeſteuer handelt, entſtehen weitere Be-
denken denn die als Bedingung daran geknüpfte
Aufhebung der Zuſchläge würde die Folge haben,
daß viele Gemeinden ſehr viel weniger vom
Staate erhalten, als ſie durch die Aufhebung der
Zuſchläge verlieren würden. Das wird an fol-
genden Zahlen klar. Die Stadtgemeinden würden
als ihren Antheil an der Staats-, Grund und
Gebäudeſteuer die Hälfte erhalten im Betrage
von 11774000 Mk., und hierfür würden ſie,
weil ſie auf die Zuſchläge verzichten müſſen,
9210000 Pik. verlieren, ſie würden alſo
immer noch ein Geſchäft machen. Die Land
gemeinden hingegen, welche vom Staat 17 863 000
Mk. erhalten würden, müßten auf eine Einnahme
von 23 500000 Mk. verzichten. Dieſe Differenz
von gegen 6 Millionen Mark würden ſie das
wäre die Folge durch erhöhte Zuſchläge zu
den Perſonalſteuern aufbringen müſſen, um ihren
Haushalt zu beſtreiten. Die Aufhebung der Zu-
ſchläge zu der Grund und Gebäudeſteuer wird
ſich alſo nicht ſo ohne Weiteres dekretiren laſſen,

nicht viele Gemeinden darunter leiden
ollen.

Aber dieſe Erwägung kann unmöglich dazu
führen, den ganzen Vorſchlag, welcher ein
richtiges, ſchon lange erſtrebtes Ziel verfolgt, in
Bauſch und Bogen zu verwerfen. Man wird
vielmehr in der Commiſſion, welcher er zur
Vorberathung überwieſen iſt, ſuchen müſſen, was
an die Stelle der vorgeſchlagenen Bedingung
geſetzt werden kann, um das Ziel zu erreichen.
Der Gedanke, den Gemeinden feſte Beträge an

Stelle der gegenwärtigen ſchwankenden zu über-
weiſen, iſt ein ſo richtiger, daß man Alles ver-
ſuchen muß, um ſeine Ausführung einwandfrei
zu machen. Die Vorlegung des angekündigten
Einkommenſteuergeſetzes wird gewiß Gelegenheit
geben, ſorgſam zu prüfen, was an Stelle der
einfachen Aufhebung der Grund und Gebäude
ſteuerzuſchläge geſchehen kann, um Härten und
Ungerechtigkeiten zu vermeiden, wie ſie hiermit
verbunden ſein würden. Zu wünſchen bleibt
nur, daß die Commiſſion an dieſe Arbeit mit
Ernſt herantritt und ihn nicht nur im Prinzip
befürwortet, ſondern auch in Wirklichkeit

etwas Brauchbares darcus macht, was die Er
reichung des Zieles verbürgt.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Vom Marineun-

glück. Der Deutſche Reichsanzeiger publizirt
jitzt die Namen unſerer bei Samoa ertrunkenen
braven Seeleute Alle Theile Deutſchlands ha
ben den Verluſt wackerer Söhne zu beklagen.
Es ſind todt 5 Offiziere und 87 Mann, 4 Ver
wundete ſind vorhanden. Daß vom „Eber“ 9
Mann und der Unterlieutenant Gädicke gerettet
wurden, iſt dem Umſtande zu verdanken, daß die
Geretteten ans Land kommandirt waren. Als
Erſatz gehen nach Samoa der Kreuzer „Sper-
ber“ und die Korvette „Alecxandrine“, die in
Wilhelmshaven vor Anker liegen. Aus Kiel
ſind bereits 300 Mann als Beſatzung nach
Wilhelmshaven abgegangen. Der Geſammt
ſchaden, welcher dem Deutſchen Reiche durch den
Schiffsuntergang von Samoa erwächſt, beträgt
etwa 6 Millionen Mark. Der Untergang des
„Eber“ erfolgte am 16. Morgens 6 Uhr. Das
Schiff wurde mit der Breitſeite gegen die Riffe
geworfen, prallte zurück und verſchwand ſofort
im tiefen Waſſer. Die Mannſchaften wa-
ren meiſtens unter Deck, deshalb ent-
rannen nur Wenige. Der „Adler“ wurde
von einer Rieſenwelle auf das Riff hinaufge-
worfen. Ein ſchrecklicher Kampf ums Leben
folgte. Viele ſprangen in die ſchäumende See,
um das Ufer zu erreichen, Andere klammerten ſich
am Takelwerk feſt. Die „Olga“ ſtrandete in
ziemlich günſtiger Lage. Um das Schiff flott
zu machen, hat der Häuptling Mataafa zur Un
terſtützung Mannſchaften geſandt.

Vom Geburtstag des Reichs-
kanzlers. Fürſt Bismarck feierte am Mon-
tag unter weitgehender Theilnahme ſeinen 75.
Geburtstag, zu welchem alle Familienangehörigen
in Berlin eingetroffen waren. Wie in jedem
Jahre brachte die Kapelle des Alexander- Regi
mentes dem Fürſten ein Morgenſtändchen, nach
welchem derſelbe die Gratulation ſeiner Familie
empfing. Zahlreiche Telegramme und Adreſſen
und Geſchenke wurden von der Poſt ununter-
brochen in das Palais in der Wilhelmſtraße
beſördert. Die berühmten Kiebitzeier, die im
Vorjahre verſpätet eingegangen waren, waren in
dieſem rechtzeitig zur Stelle. Der Kaiſer ſtattete
perſönlich ſeinen Glückwunſch ab und trank ein
Glas Wein mit ſeinem erſten Rathgeber, die



Kaiſerin erſchien mit den älteſten Prinzen.
Blumenſpenden von ſeltener Pracht wurden in
ſolcher Fülle abgegeben, daß die Empfangsräume
in einen wahren Blumengarten verwandelt
waren. Zum großen Theil beſtanden die
Bouquets aus Roſen. Es war aber auch
ein großer Rebſtock mit vielen herrlichen
reifen blauen Trauben da. Die deutſche Jnduſtrie
hatte ſich wieder überboten in der Darbringung
von Geſchenken der verſchiedenſten Art. Zur

Gratulation erſchienen die Miniſter, die Spitzen
der Reichs und Staatsbehörden, die Generale,
die Präſidenten der parlamentariſchen Körper-
ſchaften, Botſchafter, Geſandten u. ſ. w. Zahl-
reiche Souveräne, darunter faſt alle deutſchen
Fürſter, hatten telegraphiſch gratulirt. Auch
von der Kaiſerin Friedrich erhielt der Kanzler
einen Glückwunſch. Jhren Abſchluß fand die
Geburtstagsfeier durch eine Feſttafe.

Am gleichen Tage wie Fürſt Bismarck
feierten ihren Geburtstag der Erbprinz von
Meiningen, Fürſt Radolin, die General von
Rauch, Graf Lehndorf, von Albedyll. Bei dem
Erbprinzen von Meiningen fand ſich das Kaiſer
paar ſchon am frühen Morgen zur Gratulation
ein und erſchien am Nachmittage abermals, um
an der Tafel theilzunehmen. Der Erbprinz iſt
an ſeinem Geburtstage zum GeneralMajor und
zum Kommandeur der 4. Garde-Jnfanterie-
Brigade ernannt worden.

Die Vermuthung, daß die nächſten
Reichstagswahlenſchonin dieſem Herbſt
ſtattfinden werden, wird auch von der Kreuzztg.
als irrthümlich bezeichnet. Nach den Jn-
formationen dieſes Blattes beſteht an maßgebender
Stelle die feſte Abſicht, den jetzigen Reichstag
in dieſem Herbſt einzuberufen und bis zum Auf-
hören ſeines Mandats tagen zu laſſen. Der
Etat, die Novelle zum Krankenkaſſengeſetz und
das Sozialiſtengeſetz, ſofern über daſſelbe in
dieſer Seſſion eine Einigung nicht mehr zu
Stande kommen ſollte, dürften das ausreichende
Arbeitspenſum für dieſe kurze Seſſion bilden.

Ueber die Freitagsrede Fürſt Bis
marcks im Reichstage liegt jetzt der ſteno-
graphiſche Bericht vor. Die markanteſten Stellen
der kurzen Anſprache lauten:

„Jch glaube, daß die öffentlichen Blätter meiner poli
tiſchen Freunde übertreiben, wenn ſie von mir ſagen,
daßich, ſchnellalternd, der Arbeitsunfähig-
keit entgegen ginge. Einiges kann ich nech leiſten,
aber nicht Alles, was ich früher gethan habe. Wenn ich
die Aufgaben eines auswärtigen Miniſters
eines großen Landes und auch nur die noch
zur Zufriedenheit leiſte auf meine alten
Tage, dann werde ich immer noch das Werk
eines Mannes thun, das in anderen Ländern
als ein volles Manneswerk gilt und ein
dankenswerthes Werk. Wenn es mir gelingt, dabei
in Einigkeit mit allen verbündeten Regierungen und mit
Sr. Majeſtät dem Kaiſer, im Genuſſe des Vertrauens der
fremden Regierungen, unſere auswärtige Politik weiter zu
führen, ſo ſehe ich das einſtweilen für meine erſte Pflicht
an. Jn allen anderen Beziehungen bin ich leichter erſetzbar.
Die Summen von Vertrauen und Erfahrungen die ich
aber in etwa dreißig Jahren auswärtiger Politik mir habe
erwerben können, die kann ich nicht vererben und
die kann ich nicht übertragen. Namentlich in
dieſen jetzt vorliegenden Fragen (der Altersverſicherung) bin
ich durch meinen Kollegen Herrn von Bötticher ja mehr als
erſetzt. Jch hätte das, was er in dieſer Sache gethan und ge
leiſtet hat, ſelbſt nicht leinen können, auch ſelbſt wenn ich in der
Möglichkeit geweſen wäre, mich ausſchließlich dieſer Ange
legenheit zu widmen. Jeder hat ſein Fach und in dieſem
Fache ſehe ich neidlos das Verdienſt meines Herrn Kollegen
als das größere an, als das meinige. Aber ſo viel Ver
dienſt habe ich doch auch in dieſer Sache, daß ich es faſt
als eine Beleidigung anſehen könnte, wenn man von mir
glauben wollte, daß ich ſie nun im Augenblicke der Ent
ſcheidung im Stiche laſſen würde. Jch darf mir die erſte
Urheberſchaft der ganzen ſozialen Politik vindizieren ein
ſchließlich des letzten Abſchluſſes davon, der uns jetzt be
ſchäftigt. Es iſt mir gelungen, die Liebe des
hochſeligen Kaiſers Wilhelm für dieſe Sache
zu gewinnen. Er hat es als ſeinen ſchönſten
Triumph bezeichnet, den er noch haben würde
und den er noch zu erleben wünſchte, wenn
dieſe Fürſorge für die Bedürftigen noch
unterſeiner Regierung zum Abſchluß kommen
könnte. Der jetzt regierende Kaiſer hat es eine ſeiner
erſten Aeußerungen ſein laſſen, ſich dieſe Neigung ſeines
hochſeligen Herrn Großvaters unbedingt anzueignen. Wie
ſollte ich nun dahin kommen, dieſes unter meiner Initiative
ins Leben gerufene Werk dicht vor dem Abſchluſſe zu ver
leugnen, ja ſogar zu bekämpfen. Es hieße das nicht nur
das Andenken des alten Kaiſers, ſondern auch den Dienſt
meines jetzigen Herrn vollſtändig verrathen und verlaſſen.“

Es heißt, die Publikation der Ernennung
des früheren Miniſters Dr. Falk zum Kam-
mergerichtspräſidenten in Berlin ſei
nahe bevorſtehend.

Die Nordd. Allg. Ztg. macht in einer
Polemik mit Londoner Blättern über den Fall

Geffcken das Zugeſtändniß, daß in der Tage
buch Angelegenheit überhaupt keine Unterſuchung
eingeleitet worden wäre, wenn die Regierung
von vornherein gewußt hätte, daß die Publikation
echt und Geffcken der Autor war. Es heißt in
dem Artikel:

„Es beweiſt eine völlige Unbekanntſchaft mit unſeren
Verhältniſſen, wenn man dem Falle Geffcken die Bedeutung
umißt, als ob er den Anlaß zu Reformen in unſerer Ge
etzgebung habe geben können. Die Veröffentlichung des

Tagebuches Kaiſer Friedrichs würde vorausſichtlich niemals
zu einem Prozeß geführt haben, wenn man von Anfangan gewußt, wer digſelbe veraulaßt. Herr Profeſſor Geffcken

iſt eine Miſchung von kirchlichem Hoch-Torysmus und
Hamburger Welfenthum, zwei allerdings bedenkliche Jngre
dienzien. Aber er iſt niemals für einen gefährlichen
Menſchen gehalten worden. Einer ſolchen Ueberſchätzun
haben die mit den Verhältniſſen vertrauten Perſonen ſi
niemals ſchuldig gemacht. Der Prozeß iſt ſ. Z. eingeleitet
worden, weil man r daß der Rundſchau Artikel
aus den Kreiſen des Fortſchritts, beztehungsweiſe der ſon
ſtigen Freunde Sir Morell Mackenzie's ſtamme, und weil
man Grund zu der Vermuthung hatte, daß er das Tagebuch des Kaiſers Friedrich in einer abſichtlichen ne
wiedergäbe. Wenn man ſ. Z. gewußt hätte, daß Liglic
Herr Geffcken hinter der RundſchauPublikation ſieckte und
das dieſelbe eine echte wäre, ſo hätte unſerer Ueberzeugung
nach die Regierung fich nicht veranlaßt geſehen, dagegen
einzuſchreiten.“

Herr Windthorſt hat im Reichstage
energiſch beſtritten, daß in der Centrums-
partei eine Spaltung eingetreten, und in
der That hat auch nur eine kleine Zahl von Mit
gliedern unter der Führung des Abg. von

ranckenſtein für den 8 I des Altersver-
j r geſtimmt. Herrn Windthorſts
Worte können aber doch die Thatſache nicht aus
der Welt ſchaffen, daß das Auftreten des
Centrums ſich gegen früher in hohem Maße ge
ändert hat. Die Ordensverleihung an Herrn
von Hüne war nur eine kleine Ueberraſchung
Man ſagt aber, es werde noch Größeres folgen.

Die Abſtimmung über den S 1 der Alters-
verſicherung im Reichstage hat übrigens ſchlagend
gezeigt, daß die Fertigſtellung des Ge
ſetzes in dieſer Seſſton unbedingt ge-
ſichert iſt. Zu wünſchen wäre nur eine
beſſere Beſetzung des Hauſes. Das Fernbleiben
von etwa 150 Abgeordneten iſt bei dieſem
wichtigen Geſetze wenig angebracht.

Der Londoner „Daily Telegraph“ bringt
die Nachricht, Graf Herbert Bismarck habe
definitive Vorſchläge gemacht, Samoa gegen
eine angemeſſene Entſchädigung an England
abzutreten. Samoa gehört uns ja nicht,
alſo können wir auch nichts abtreten.

Parlamentariſches. Die Ferien des
Reichstages für das Oſterfeſt werden am 10.
April beginnen. Die Wiederaufnahme der Ar
beiten erfolgt in der zweiten Woche nach Oſtern.

Zu Berichterſtattern für die ReichsKom
miſſion über die Angelegenheit der „Volksztg.“
ſind die Oberlandes-Gerichts Präſidenten zu
Königsberg und München beſtellt. Die Berichte
derſelben werden baldigſt erwartet.

Oeſterreich-Ungarn. Am Montag iſt
die Wehrvorlage im ungariſchen Abgeordneten-
hauſe bis auf einen Paragraphen angenommen.
Tisza ſagte ein Geſetz zu, welches Abgeordnete
während der Seſſion von Uebungen befreit.

Frankreich. Es ſcheint feſtzuſtehen, daß
die Regierung einen Strafantrag gegen
Boulanger vorbereitet, doch ſoll derſelbe erſt
nach Abſchluß der Verhandlung gegen die Pa-
triotenligg geſtellt werden. Das Gerücht, der
Generalſtaatsanwalt Bouchez habe ein Vorgehen
gegen Boulanger verweigert, iſt falſch. Bou
langer fängt nachgerade auch an mit der Mög-
lichkeit ſeiner Verhaftung zu rechnen, mehrere
hundert Beſucher erſchienen bei ihm und ſtellten
ſich ihm für jede That zur Verfügung. Die
Bevölkerung iſt ſehr beunruhigt, es werden er-
bitterte Stimmen gegen die Regierung laut.
Alſo wieder einmal ein Geſinnungswechſel.
Jn Paris hat die Einweihung des Eiffelthurmes
ſtattgefunden. Die franzöſiſche Flagge wurde
auf die Spitze des 300 Meter hohen Ungethüms
gehißt. Der Miniſterpräſident Tirard hielt bei
dieſem Anlaß eine Anſprache, in welcher er den
Thurmerbauer, Jngenieur Eiffel, zu ſeinem Er
folge beglückwünſchte und die Hoffnung aus-
ſprach, daß zahlreiche Fremde zur Ausſtellung
nach Paris kommen würden. Jn Havre fand
zu Ehren Antoines ein Bankett ſtatt. Der
Metzer Thierarzt hielt ſeine übliche Rede in
welcher er zur Verſöhnung der republikaniſchen
Parteien ermahnte und gegen die Einführung

einer Diktatur ſprach. Dann ſprach er viel
Schmeichelhaftes von der franzöſiſchen Jugend,
von der er das Beſte für die Zukunft des Lan
des erhoffte und ſchloß mit dem Rufe: „Es lebe

rankreich, es lebe ElſaßLothringen, es lebe die
epublik!“ Herr Antoine mag ruhig reden.

Erreichen wird er nichts, und auch die Fran
zoſen werden ſeiner bald überdrüſſig werden.

Großbritannien. Der Stadtrath von
London iſt amtlich davon verſtändigt worden,
daß der Beſuch des deutſchen Kaiſers
daſelbſt im Juli zu erwarten iſt. Der Stadt
rath hat beſchloſſen, den Kaiſer zu bitten, ihn
in Guildhall empfangen zu dürfen, wo dem
Monarchen eine koſtbare Bewillkommnungsadreſſe
überreicht werden ſoll, wie dies beim Beſuch
fremder Souveräne in London Sitte iſt.

Spanien. Jn der ſtädtiſchen Verwaltung
in Madrid ſind ſo horrende Mißbräuche
entdeckt worden, daß ſich eine lebhafte Be
wegung gebildet hat, welche Verſetzung desgeſandt Magiſtrats in Anklage-
zuſtand verlangt. Der Miniſterpräſident Sa

weigert ſich bisher, auf die Forderung ein
zugehen.

Dänemark. Der däniſche Reichstag iſt
Montag geſchloſſen. Eine Einigung über das
Budget iſt nicht erzielt worden.

Rumänien. Gewiſſen Leuten iſt Nichts
recht zu machen. Die offizielle Proklamierung
des Prinzen Ferdinand von Hohenzollern zum
Kronprinzen von Rumänien iſt den ruſſiſchen
Panſlawiſten ein Dorn im Auge. Sie erklären
dieſe Thronfolge für ebenſo ungeſetzlich, wie die
Regierung des Koburgers in Sofia. Die buka
reſter Regierung wird ſich dieſer Proteſte wegen
keine grauen Haare wachſen laſſen.

Serbien. Die Regierung erklärte, daß ſie
allen Zettelungen gegen Bulgarien entſchieden
entgegentreten werde.

Amerika. Aus Waſhington wird gemeldet,
daß der Marineminiſter dem Befehlshaber der
bei Samoa verunglückten amerikaniſchen Schiffe,
Admiral Kimberley, Vollmacht ertheilt hat, in
Auckland Dampfer zu chartern, um die über
lebenden 300 Matroſen heimzubringen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. (Montagsſitzung.) Die zweite

Berathung der Altersverſicherungsvorlage wird fortgeſetzt.
Zu S 3 wird ein Antrag angenommen nach welchem den
Arbeitern der Hausinduſtrie die Selbſtverſicherung geſtattet
ſein ſoll, wenn dieſe Arbeiter das 40. Lebensjahr noch nicht
vollendet haben. t 4 läßt für ſtaatliche und kommunale
Betriebe die Möglichkeit zu, die darin beſchäftigten Arbeiter
ſtatt bei den vorgeſchriebenen Kaſſen bei anderen Kaſſen zu
verfichern, vorausgeſetzt, daß dieſelben nicht weniger leiſten,
als die geſetzlichen Kaſſen. Abg. von Wedell- Malchow
(konſ.) will die Freiheit in der Wahl der Kaſſen auch auf
ſolche Betriebe ausdehnen, welche einer Berufsgenoſſenſchaft
angehören. Abg. Rickert (freiſ.) beantragt, daß die Ver
ficherungspflichtigen von der Zwangsverſicherung befreit ſein
ſollen, wenn ſie einer Alters und Jnvalidenkaſſe angehören,
welche daſſelbe leiſtet wie die ſtaatlichen Kafſſen. Staats
ſekretär von Bötticher proteſtirt gegen beide Anträge,
die nach längerer Debatte auch abgelehnt werden. Die
m wird ſodann auf Dienſtag vertagt.

Preußiſches Herrenhaus (21. Sitzung vom 1.
April.) Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des
Etats pro 1888/89. Hr. Lindemann referirt über den
Etat welcher ein günſtiges Bild biete. Die günſtige Ge
ſtaltung der Finanzlage ſei vor Allem dem Fürſten Bis
marck zu danken, der heute in ſein 75. Lebensjahr trete.
Möge er noch lange zum Segen des Vaterlandes wirken.
(Bravo!) Redner ſpricht den Wunſch aus, der Etat möge
künftig im Abgeordnetenhauſe früher fertiggeſtellt werden.
Graf Schwerin ſchließt ſich dem an. Graf Franken
berg meint, die Eiſenbahneinnahmen ſeien doch recht
ſchwankend. Miniſter v. May bach erwidert, daß der
Etat nach ſicheren Grundſätzen aufgeſtellt werde. Man
möge unbeſorgt ſein. Hr. Miquel fragt, wann die neue
Steuerreformvorlage beſtimmt zu erwarten ſei. Finanz
miniſter von Scholz kann eine beſtimmte Zuſage zwar
nicht machen, hofft aber, die Vorlage noch in dieſer Seſſion
einzubringen. Damit iſt die Generaldebatte erledigt. Jn
der Spezialdebatte wurden die einzelnen Kapitel unverändert
nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes genehmigt.
Nächſte Sitzung: Dienſtag 12 Uhr. (Nothſtandsvorlage,
Petitionen.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. (Montagsſitzung.)
Der Geſetzentwurf betr. die Abänderung des Stempelſteuer
geſetzes wurde definitiv genehmigt und in zweiter Leſung
ſodann die Verwaltungsvorlage für Poſen und der Geſetz
entwurf betr. die Fürſorge für die Hinterbliebenen der
evangeliſchen Geiſtlichen. Nächſte Sitzung: Mittwoch
12 Uhr. Kleine Vorlagen.)

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 2. April 1889.

S Die Einrichtung, welche es dem Publikum
ermöglicht, in dem Vorraume der Poſt-
ſchalter zu ſchreiben, iſt eine außerordentlich
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wraktiſche, da ſie uns manchen Weg nach Hauſe
erſpart und die raſche Erledigung einer kurzen
Korreſpondenz, einer Depeſche, die Korrektur
einer Adreſſe c. unterwegs geſtattet. Jm höchſten
Grade unangenehm für diejenigen, welche dieſe
Einrichtung benutzen wollen, iſt es aber, wenn
gewiſſe Leute und es giebt deren eine große
Anzahl mit dem Vorſatze zur Poſt gehen,
ihre oft nicht zu kurzen Korreſpondenzen in be
quemer Weiſe zu erledigen, weil ſie ja dort
Tinte und Feder vorfinden und gleichzeitig auch
die nöthigen Briefmarken erſtehen können. Wir
ſind der Anſicht, daß die Perſonen, die dieſe
Einrichtungen zu langdauernden Korreſpondenzen
benutzen, zum mindeſten eine Rückſichtsloſigkeit
denen gegenüber begehen die in gerechter Un
geduld auf den Augenblick warten, wo es ihnen
vergönnt iſt, raſch einige Worte zu Papier zu
bringen.

s Da mit dem Oſter-Quartal wieder eine
größere Anzahl weiblicher Perſonen nach
Abſolvierung der Schulzeit in Dienſte treten,
ſo machen wir die Herrſchaften, welche ſolche in
Dienſt nehmen, darauf aufmerkſam, daß ſie ſich
die elterliche reſp. vormundſchaftliche Genehmiguug
vorzeigen laſſen, welche nach dem preußiſchen
GeſindeRecht für die Annahme minderjähriger
Perſonen als Dienſtboten nothwendig iſt. Ge-
ſchieht dies nicht, ſo kann man gewärtig ſein,
daß, wenn es einem ſolchen Dienſtboten nicht
geſällt, er ſich eines ſchönen Tages empfiehlt,
denn das Miethsverhältniß iſt trotz des gegebenen
Miethsgeldes einfach ungültig.

s Das Sammeln von Zigarrenſpitzen
wird nicht, wie es den Anſchein hat, von Rauchern
und Nichtrauchern aus Liebhaberei betrieben,
ſondern der Erlös aus dem Verkaufe derſelben
kommt in den meiſten Fällen Wohlthätigkeits-
zwecken zu gute. Nachſtehende, von einem der
artigen Sammler aufgeſtellte Berechnung möge
daher zur Nachahmung anregen. Derſelbe hat
die Bevölkerungsziffer des Deutſchen Reiches als
Grundlage zu ſeinem Exempel angenommen.
Den ſechſten Theil derſelben, welcher jetzt nahezu
8 Millionen betragen mag, ſieht er als Raucher
an und weiſt jedem einen Tageskonſum von
4 Zigarren zu. Wie ſich ergiebt, fallen hiervon
täglich 32 Millionen Spitzen ab, von denen das
Pfund mit 60-—-80 Pfennigen bezahlt wird.
Unſer Sammler kommt zu dem Schluſſe, daß
wenn ſämmtliche Spitzen geſammelt würden, ſich
der tägliche Erlös, gering gerechnet, auf 5000
bis 6000 Mark ſtellen würde.

s Der Rabe iſt todt! Das Rabenhaus
im hieſigen Schloßhofe iſt ſeit einigen Tagen ver
waiſt. Am Sonnabend gegen Abend wurde ſein
Bewohner, ein ſchönes prächtiges Thier, entſeelt
am Boden liegend vorgefunden. Soviel uns
bekannt, hat er annähernd 16 Jahre lang in
ſeiner Gefangenſchaft ausgehalten.

Provinz und Umgegend.
Seehauſen i. Altm., 20. März. Von

entſetzlichem Brandunglücke wurde in der Nacht
zum Dienſtag das etwa 1 Stunden von hier
entfernte Rittergut Eickenhöfe heimgeſucht. Wie
es heißt, entſtand das Feuer im Kuhſtalle, von
wo aus es ſich mit Blitzesſchnelle verbreitete, ſo
daß von den großen Stallgebäuden faſt nichts
übrig blieb, als die Umfaſſungsmauern. Unter
dem Vieh hat das Feuer großen Schaden ange-
richtet, denn nicht weniger als 18 Pferde, von
denen einzelne 2000 Mark koſten, ſowie 29 Stück
Rindvieh ſind dem verheerenden Element zum
Opfer gefallen. Der Geſammtſchaden dürfte ſich
auf etwa 60000 Mark beziffern. Man ver-
muthet, daß das Feuer aus Rache angelegt iſt.

Eiſenach, 25. März. Bei einem hieſigen
Maurermeiſter erſchien Anfang voriger Woche
ein ſechsjähriges Bürſchchen und forderte für
ſeinen bei dem Meiſter arbeitenden angeblichen
Vater einen Vorſchuß von 5 Mark; er übergab
dabei dem Meiſter ein Schreiben ſeiner angeb-
lichen Mutter, in welchem die Bitte um den
Vorſchuß ausgeſprochen war. Da der Junge
auf alle Fragen flotte Antworten gab und auch
ſonſt keinen verdächtigen Eindruck machte, ſo
wurde ihm das Geld ausgehändigt. Als aber
am Schluß der Woche der Zahltag kam, ſtellte
ſich heraus, daß der angebliche Vater gar keinen
Vorſchuß habe verlangen laſſen und deſſen Frau
auch nicht man war alſo einem Schwindler
n die Hände gefallen. Nach dem unbekannten

Jungen und ſeinen etwaigen Anſtiftern wird ge
fahndet.

f Leipzig, 31. März. Vorgeſtern Vor
mittags ereignete ſich in der Wohnung eines
Maurers in der Sebaſtian Bachſtraße hier ein
recht betrübender Vorfall. Zwei Kinder, Knaben
von 28/, und 1 Jahren waren ſich in der
ſelben auf kurze Zeit ſelbſt überlaſſen, während
welcher das ältere Kind dem Ofen zu nahe kam.
Dabei geriethen die Kleidungsſtücke deſſelben in
Brand und als die Mutter, die außerhalb des
Hauſes Etwas zu beſorgen gehabt, zurückkehrte,
war nur noch ein kleiner Theil der Kleidung am
Halſe unverſehrt und das Kind vollſtändig mit
Brandwunden bedeckt. Der bedauernswerthe
Kleine, der ſich, jedenfalls vor Angſt, zudem noch
ins Bett geflüchtet hatte, wodurch ſehr leicht noch
größeres Unglück hätte entſtehen können erlag
ſchon nach wenigen Stunden im Krankenhauſe,
wohin er von den Eltern gebracht worden war,
den erhaltenen Verletzungen.

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.

Lützen. Die Winterſaaten haben in un-
ſeren Fluren unter der ſchützenden Schneedecke
die ſtarken Fröſte gut überſtanden; namentlich
zeigen Roggen und Weizen ein erfreuliches
Ausſehen. Nur bei etlichen kleinen, ſpät beſtellten
Weizenſchlägen läßt ſich ein ſicheres Urtheil noch
nicht fällen doch ſteht bei ihnen zu befürchten,
daß die Keime ſchon im Spätherbſte erfroren
ſind. Vortrefflich ſehen durchweg die Kleeäcker
aus, auf denen nicht die Pflanzen im Herbſte
durch Mäuſefraß dezimiert worden ſind. Beim
Rapſe aber muß wohl in dieſem Jahre auf eine
gute Ernte verzichtet werden er iſt ſtark aus
gewintert. Anhaltende Näſſe hat bis jetzt die
Frühjahrsbeſtellung der Felder unmöglich ge-
macht auch Fenchelwurzeln haben noch nicht
geſteckt werden können,

Freyburg. Die Einführung des Herrn
Bürgermeiſters Göbel findet am 2. April ſtatt.

Auf den kürzlich abgehaltenen Holzauktionen
wurden faſt ſämmtliche Hölzer, insbeſondere auch
Nutzhölzer, weit über die angeſetzte Taxe bezahlt.

Nach Fertigſtellung der Hauptbrücken für die
neue Unſtrutbahn und nach Durchbruch des
Gypsfelſen bei Roßleben hat man jetzt mit einer
zweiten Lokomotive und Arbeitszügen an der
Schüttung des großen Dammes durch das breite
Thal von Roßleben nach Donndorf begonnen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kleine Notizen.) Mit dem 1. April

ſind die Telegraphenkabel zwiſchen Deutſch
land und England in Staatsbetrieb über-
gegangen. Es wird nun zwiſchen Berlin und
London ohne Uebertragung in 14 Leitungen ge-
arbeitet. Der engliſche General-Poſtmeiſter und
Dr. von Stephan wechſelten aus dieſem Anlaß
Begrüßungstelegramme. Jm Befinden des
greiſen Generalarztes Dr. von Lauer des
Leibarztes Kaiſer Wilhelms I., iſt eine ſolche
Verſchlimmerung eingetreten, daß leider wenig
Hoffnung auf Wiedergeneſung vorhanden iſt.
Jm Marſailler Hafen iſt ein großer Strike
ausgebrochen. 1000 Arbeiter feiern. Der
geſchäftsführende Ausſchuß des Komitee's zur
Unterſtützung Ueberſchwemmter beſchloß
am Montag 128000 Mark auf die Stadt
Marienburg, Stadt und Kreis Elbing, Preußiſch
Holland, Königsberg, Poſen, Hirſchberg und den
Bezirk Frankfurt a. Oder zu vertheilen. Jn
Hamburg ſtriken 1300 Schneidergeſellen.
Jn der San CarloKirche in Rom wurde
während des Gottesdienſtes eine Petarde zur
Exploſion gebracht. Zahlreiche Perſonen er
litten in der herrſchenden Panik Quetſchungen,
doch wurde Niemand ernſtlich beſchädigt.
Unter dem Verdacht, den Schweizer Geiſendorf
ermordet zu haben, wurden 2 Perſonen ver-
haftet.

(Der Kaiſer im Waſſer.) Ueber einen
kleinen Unfall während des Aufenthaltes des
Kaiſers in Poſen wird von dort berichtet: Der
Monarch beſtieg in der Schützenſtraße einen
leichten Kahn zu einer Rundfahrt durch das
UeberſchwemmungsGebiet der Stadt. Beim
Ausſteigen aus dem Kahn gerieth dieſer ins
Schwanken, der Kaiſer ſprang, ohne ſich weiter
zu beſinnen, bis ans Knie ins Waſſer, während
eine hohe Perſönlichkeit aus ſeiner Umgebung

ein gründliches unfreiwilliges Bad nehmen mußte.
Der Kaiſer lachte herzlich über das Mißgeſchick.

Die Waſſersnoth iſt jetzt übrigens gehoben,
das Waſſer fällt ſtetig.

Eine Tragödie neben der Tragödie)
ſpielte ſich letzten Mittwoch Abend in einem
Reſtaurant der Bundesſtadt Bern ab, während
am Stadttheater der „Fechter von Ravenna“
mit der Frau Jrſchick als Gaſt über die Bretter
ging. Der Schauſpieler und Regiſſeur Oskar
Gröhe ſollte, wie der Bund berichtet, im zweiten
Akt als Kaiſer Caligula auftreten, konnte aber
nicht erſcheinen, weil er ſich gegen Ende des
erſten Aktes, zwiſchen 8 und halb 9 Uhr, im
Hinterzimmer einer Bierhalle in die Bruſt ge-
ſchoſſen hatte. Der zweite Akt des Trauerſpiels
auf dem Theater mußte deshalb weggelaſſen
werden; im fünften Akt ſpielte ein anderer Dar-
ſteller, der vordem ein grimmiger Germane ge
weſen, den römiſchen Cäſaren. Unterdeſſen wurde
Herr Gröhe, dem ein Arzt die erſte Hülfe ge-
leiſtet, nach dem Jnſelſpital geführt. Er hatte
gut nach dem Herzen gezielt, daſſelbe aber nicht
getroffen. Jmmerhin iſt ſein Zuſtand beſorgniß
erregend. Ueberreizung, Enttäuſchung, Ver
bitterung oder Liebeselend ſcheinen dem Mimen
den Revolver in die Hand gedrückt zu haben.

Heer und Marine.
Vom 1. April ab iſt zugleich außer dem

Marine Oberkommando (Frhr. v. d. Goltz), dem
Reichs Marine Amt (Heusner) ein Marine-
Kabinet des Kaiſers, entſprechend dem
für die Landarmee beſtimmten Militär Kabinet
errichtet worden. Der Chef des Marine-Kabinets
iſt der Kapitän z. See Frhr. von Senden-Bibram.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Von Stanlehy iſt ein vom 4. September

1888 datierter Brief aus Centralafrika in Lon
don eingetroffen. Stanley hat Emin geſund
verlaſſen und iſt ſelbſt geſund.

Aus Oſtafrika. Reichskommiſſar Hauptmann
Wißmann und Dr. Peters, der Führer der Emin
PaſchaExpedition, find in Zanzibar angekommen. Wiß
mann's Schwarze folgen in acht Tagen und werden ſofort
nach DeutſchOſtafrika gebracht. Der „Times“ wird
berichtet, die für die Wißmann Expedition vom Reichstage
bewilligten zwei Millionen ſeien bereits verausgabt. Doch
ſeien andere Geldmittel in Bereitſchaft. Die zur Expe
dition gehörigen Dampfer „Vulkan“ und „Max“ find am
Montag aus Hamburg nach Afrika abgegangen.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Auſſig- Teplitzer Eiſenbahn Aetien.

Die nächſte Ziehung findet Ende April ſtatt. Gegen den
Conureverlnß von ca, 370 Mark pro Stück bei der Auk
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Frauzöſiſche Str. 13, die Verſicherung für
eine Prämie von Mk. 2,50 pro Stück.

FUR TAUB E.Eine Person, welche darch ein einfaches
Mittel von 25 jähr. Taubheit u. Ohrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nrcnorson, Wien IX., Kolingasse A.

Eine herrſchaftl. Wohnung
mit Garten iſt zu vermiethen. 1. Juli oder
1. October zu beziehen.

Weissenfelser Strasse Se.
Ein grösseres Logäs, beſtehend aus

4 Stuben und Zubehör, iſt zu vermiethen und
1. October d. Js. zu beziehen. Näheres

Dom II, rechts I.
Eine Wohnung von 2 Stuben, verſchließ

baren Corridor, m. allen Zubehör, zu vermi
ſofort oder 1. Juli zu beziehen. Preis 180 Mark.
Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Eine Familienwohnung,
hohes Parterre, iſt zu vermiethen und per
1. Juli zu beziehen.

Breitestrasse S, 1 Treppe.
Die Parterre-Wohnung,

beſteh. aus 2 Stuben, 2 Kammern
u. ſ. w., iſt zu vermiethen u. kann
ſofort od. 1. Juli bezogen werden.

Unteraltenburg 4F.
Anker-Cichorien ist der beste.
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Gardinen Bnöl Ploehn (0.,
Große

Grösete Aus Wannl
billigste, streng feste Preise.
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e Van Houten s Cacao
Ueberall zu haben in Büehsen à

Bester Im Gebrauch PilIigsber. Rm. 3.30, Rm. 1.80, Bm. 0.95.

Tereins- Möbel Magazin
Leipzig, Reichsſtr. 6.

R Grosses Lager solid gearbeiteter Möbel IDe Prompte Bedienung. Billige Preise.
Auszug aus unſ. General-Catalog.
In hochelegant sitzenden

Corsets,
Geradehaltern,
Braut-Corsets,

Backfisch-Corsets,
Kinder-Corsets,

Vmstands-Corsets,
Nähr-Corsets,

Normal-Corsets,
bieten die grösste Auswahl zu an
u allerbilligſten Preiſen
m Platze.W brieflichen Beſtellungen iſt mur

W Angabe der Taillenweite erforderlich.

7 4 Auswahlſendungen P
bereitwilligſt.

Emil Plöhn Co.
Merseburg.ZurPrima Magdeb. Sauerkohl

empfiehlt billigſt

Adolph Michael,e Schulplatz 6.

Stadttbeater Halle.
Mittwoch, 3. April: Zum l. Male Die Frau

vom Meere. Schauſpiel in 5 Akten von Henrik
Jbſen. Sonnabend. 6. April Zum 2. Male
in dieſer Saiſon Fauſt 1. Theil. (Erſtes und
zweites Tagewerk.) Sonntag, 7. April. AbendsUhr: Zum 1. Male: Fanf 2. Theil. (Drittes

Tagewerk.)
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O LeberDrogen-, Lack, Farben und Firnißhandlung
16 Burgstrasse 16

empfiehlt ſämmtliche Oel- und Waſſerfarben, trocken oder mit
9 beſtgekochtem Leinöl- -Firniß feinſt, zum ſofortigen Anſtrich verrieben.
h Leinöl-Firniß garantiert, rein und von vorzüglicher Trockenkraft.!

Fußboden-Farben, ſchnell und hart trocknend.
d Weiße Oelfarben zu Fenſtern, Thüren c. grüne Oelfarben zu

Grartenmöbeln 2c. Kreide Ia, Plau, Schwarz, grüne Erde etc.
R Sämmtliche Fußbodenlacke in 6 bis 8 Stunden hart trocknend.
9 Möbel-, Eiſen-, Lederlacke, Spiritus, Terpentinöl, Siccatif,Schellack, Broneen, Leim, Sandpapier, Schmirgel-

leinen, Weiß- u. Lackpinſel.

N Wiederverkäufern, Malern u. Maurern Vorzugs Preiſe.
55 Preisliste gratis.

nächſten Hausfrau. Vorher: Jm Warte-e Salon 1. Claſſe
Redgetion, Schnellpreffendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schuirler I Beilage.

Stadttheater Leipzig.
Mittwoch 3. April. Neues Theater. EinSommernachtstraum, Altes Theater. Des
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Nr. 79. 1869. Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Mittwoch, 3. April.

Vermiſchte Nachrichten.

(Vom Hochwaſſer.) Die Stadt Poſen
iſt auch jetzt wieder vom Hochwaſſer der Warthe
ſchwer heimgeſucht. Ein bedeutender Theil der
Stadt iſt überfluthet und zahlreiche Wohnungen
haben verlaſſen werden müſſen. Viel Eigenthum
iſt vernichtet. Das Elend iſt um ſo furchtbarer,
als man auf eine ſo große Ausdehnung der
Ueberſchwemmung nicht vorbereitet war. Kaiſer
Wilhelm traf am Sonntag Vormittag 7 Uhr
von Berlin mittels Extrazuges in Poſen ein und
wurde von den Spitzen der Behörden empfangen.
Der Kaiſer begab ſich, von Hochrufen begrüßt,
ſofort nach dem Schulgebäude in der Martin-
ſtraße, wo die Obdachloſen untergebracht ſind,
ſprach mit zahlreichen Perſonen, tröſtete und
ſtellte Hilfe in Ausſicht. Jn einem Kahn fuhr
der Monarch ſodann durch die überſchwemmten
Straßen und in einem Trainwagen nach den
Baracken in der Vorſtadt Schrottka, überall mit
den hart heimgeſuchten Leuten freundliche
Worte wechſelnd. Jn der Bromberger Vorſtadt
beſuchte der Kaiſer die Stadtſchule, in welcher
ebenfalls Obdachloſe untergebracht ſind und hin
terließ eine größere Geldſumme. Ueber die große
Schleuſe begab ſich der Kaiſer dann nach dem
Kernwerk und ließ die ganze Garniſon allar-
mieren. Von dort fuhr Se. Majeſtät nach dem
Rathhaus und ließ ſich dort die Mitglieder der
ſtädtiſchen Behörden vorſtellen. Er erkundigte
ſich dabei angelegentlich nach dem herrſchenden
Nothſtande, nach dem Geſundheitszuſtande in
den Baracken und beſprach mit dem Stadtbau-
rath die Mittel, künftigen Ueberſchwemmungen
vorzubeugen. Der Kaiſer fand den enthuſiaſtiſch
ſten Empfang, ſeine Freundlichkeit und Herzlich
keit werden laut gerühmt. Die Stadt war feſt
lich geflaggt. Mittags um 1 Uhr 40 Minuten
trat der Kaiſer die Rückkehr nach Berlin an,
nachdem er ſich von den Behörden verabſchiedet.
Am Abend traf der Monarch wieder im Schloſſe
zu Berlin ein. Das Waoſſer ſtieg in Poſen
auch Sonntag Nachmittag noch, erſt in ſpäteren
Stunden trat ein Fallen ein. Jn Polen iſt
das Elend geradezu fürchterlich.

Ein entſegtzlicher Vorfall) ereignete
ſich in der Brigittenau bei Wien Eine Mutter,
durch körperliches Leiden wahrſcheinlich geiſtes
geſtört, verſuchte zuerſt ihre fünf Kinder zu
verbrennen, indem ſie ihre Betten mit Petro-
leum begoß und anzündete, und ſprang dann in
einen Ziehbrunnen auf dem Felde, in welchem
ſie ihren Tod fand. Es wird wenig Hoffnung
ſein, die Kleinen am Leben zu erhalten.

(Eiſenbahnunglück.) Zwiſchen Liver-
pool und London entgleiſte ein ſtark beſetzter
Perſonenzug in Folge Axenbruches, Mehrere
Paſſagiere wurden getödtet, über drei-
ßig ſind, zum Theil ſchwer, verletzt worden.

Ein menſchliches Bein) war in einem
Hauſe in der Linienſtraße in Berlin aufgefunden.
Die Unterſuchung hat ergeben, daß es ſich um
einen abſcheulichen Unfug handelt. Bei Erdar-
beiten in der Meyerbeerſtraße war eine Kirch-
hofwand eingeſtürzt und dadurch eine Reihe
von Grabſtätten blosgelegt. Ein Arbeiter hat
ſich damals das Bein angeeignet und es ſich
nun dadurch wieder vom Halſe zu ſchaffen ver
ſucht, daß er es in einen Hausflur legte.

(Der höchſte Preis für eine Brief-
marke) wurde dieſer Tage in einem Londoner
Auktionslokal gezahlt. Eine ſeltene 4 Cents-
marke aus Britiſch-Guyana, datirt 1856, ganz
neu, wurde für 1000 M. verkauft. Eine ähn-
liche, ſchon abgeſtempelte Marke erzielte 740 M.

(Ein ſchweres Schiffsunglück) wird
aus der Nordſee berichtet: Der belgiſche Poſt
dampfer „Gräfin Flandern“ ſtieß am Freitag
auf der Fahrt von Oſtende nach Dover mit dem
belgiſchen Poſtdampfer „Prinzeſſin Henriette,“
welcher auf der Fahrt nach Oſtende war, in
Folge eines falſchen Maſchinenmanövers zu
ſammen. Die „Gräfin Flandern,“ deren Maſchine

lückten Schiffes befand ſich auch der Prinz
Jerome Bonaparte, das gegenwärtige Haupt der
Familie, welcher nach London zum Beſuch der
Kaiſerin Eugenie reiſte. Zwei Matroſen retteten
den Prinzen, der bereits mit den Wellen kämpfte,
ſowie deſſen Adjutanten. Der prinzliche Leib
diener iſt indeſſen ertrunken.

(Eine gewaltige Leiſtung) Jn
Preßburg hatte der von Wien nach Budgpeſt
verkehrende Kurierzug längeren Aufenthalt.
Dieſe Zeit benutzte ein Jnſaſſe des Zuges, um
in der Bahnhofevwirthſchaft eine Erfriſchung zu
ſich zu nehmen. Plötzlich hörte er zu ſeinem
Schrecken, wie das Abfahrtſignal gegeben wird,
und im nächſten Augenblick brauſt der Zug auch
ſchon wieder aus der Halle. Der Reiſende, der
in Budapeſt wichtige Geſchäſte zu erledigen
hatte, ein athletiſch gebauter Mann, war
mit einem Sprunge auf dem Perron draußen
und, aus Leibeskräften „Aufhalten!“, „Auf-
halten“ ſchreiend, begann er dem Kurierzug
nachzurennen. Er war mit einem ſchweren
Pelzmantel bekleidet, aber der rieſige Mann er
lahmte nicht in dieſem wahnſinnigen Wettlauf.
Mit keuchendem Athem flog er hinter dem flüch-
tigen Dampfroſſe her und endlich gelang es ihm,
den Zug einzuholen und ſich auf das Trittbrett
der Wagen zu ſchwingen. Er war kirſchroth im Ge
ſicht von der übermenſchlichen Anſtrengung. Zu
Tode erſchöpft ſank er in die Kiſſen des ge
öffneten Koupees, deſſen Jnſaſſen den kühnen
Läufer mit allerlei Eſſenzen wieder zu ſich zu
bringen verſuchten. Wohl an zehn Minuten
dauerte es, bis der gewaltige Renner ſich ſoweit
erholt hatte, daß er die Huldigung der Reiſenden
für ſeine großartige Kraftleiſtung entgegen
nehmen konnte.

(Die Pariſer Weltausſtellung) wird,
wie ſchon mitgetheilt, auch ihre „Toros“ haben,
d. h. echt ſpaniſche Stiergefechte, nur daß bei
dieſen kein Blut fließen darf. Zu dieſem Zwecke
wird eine Madrider Truppe, beſtehend aus aus
geſucht gewandten und hübſchen Stierkämpfern
nach der franzöſiſchen Hauptſtadt abgehen. Auch
die Stiere, junge 3jährige Thiere, werden von
Madrid nach Paris geſandt. Die Spanier ver
höhnen zwar das Unternehmen weidlich und ver-
wahren ſich ſchon jetzt dagegen, daß man ein
Spiel mit ſolchen jungen Thieren, denen, damit
ſie kein Unheil anrichten können, Gummibälle
auf den Hörnern befeſtigt werden, Stierkämpfe
nennt. Nichtsdeſtoweniger wird das Unternehmen
zweifellos großen Erfolg haben. Es ſei hierbei
bemerkt, daß in Portugal nie andere, als die
jetzt für Paris geplanten, unblutigen Stierge-
fechte ſtattfinden, und daß dieſer Sport dort
nicht weniger beliebt und volksthümlich iſt, als
die blutigen Kämpfe in Spanien. Beide be-
ginnen mit dem Aufzuge der Stierkämpfertruppe
in ihren bunten, gold und ſilberſtrotzenden an
daluſiſchen Nationaltrachten. Dann werden nach
einander 4——6 Stiere in die Arena gelaſſen und
dieſen in graziöſem und gewandtem Spiel von
den Banderilleros ein halbes Dutzend Bande-
rillas, leichte, mit bunten Bändern geſchmückte,
und mit Widerhaken verſehene Stäbe in den
Nacken gepflanzt. Dieſen folgen die Pikadores
mit Lanzen bewaffnete Reiter, welche auf edlen
Pferden in der Arena herumgaloppieren und das
Thier mit ihren ſtumpfen Waffen angreifen. Jn
Spanien benutzt der Pikador lebensmüde Mähren,
denn wenn ein koſtbares Thier durch einen Stier
getödtet würde, wäre der Schaden zu groß. Die
widerliche Pferdeſchlächterei der ſpaniſchen Stier-
gefechte ſoll aber in Paris ſtreng verboten
bleiben, wenn das Verbot eingehalten wird.

(Ein Mord auf der Bühne.) Aus
Moskau wird über folgenden myſteriöſen a
berichtet: Am 21. März fand um 11 Uhr Vor-
mittags im Großen Theater die Probe zu der
Richard Wagner'ſchen Oper „Die Walküre“ ſtatt,
als plötzlich auf der Bühne inmitten der Sänger
der in Moskau gaſtierenden Geſellſchaft des
deutſchen Theaters in Prag der ehemalige Be

platzte, ſank, der Kapitän, 14 Matroſen
und die Mehrzahl der Paſſagiere er-
tranken. Die engliſche Brieſpoſt, unter der
ſich erhebliche Geldſendungen befanden, iſt total
verloren. Unter den Paſſagieren des verun

amte der Moskauer geheimen Polizei, Orloff,
erſchien, einen ſcharfgeladenen Revolver zog und
auf die Choriſtin Befani zwei Schüſſe abfeuerte.
Die Choriſtin ſtürzte, von der zweiten Kugel in

Dieſe ſchreckliche Szene machte auf die anweſen-
den Schauſpieler einen ſolchen Eindruck, daß ſie
ganz beſtürzt daſtanden und den Mörder unbe
helligt ziehen ließen. Derſelbe wurde erſt auf
ſeiner Flucht im Korridor von den Theater-
dienern feſtgenommen, entwaffnet, gefeſſelt und
auf das Polizeiamt gebracht. Ueber die Motive
ſeiner That befragt, verweigerte der Mörder
jede Auskunft. Schließlich erklärte er, die
Choriſtin aus Rache ermordet zu haben. Die
Erſchoſſene war Wittwe. Jhr Gatte war eben-
falls Beamter der Moskauer geheimen Polizei
geweſen und einer der geſchickteſten Verfolger
der Nihiliſten. Zuletzt wurde er vom Verfolg-
ungswahnſinn befallen und ſchnitt ſich mit einem
Raſiermeſſer den Hals durch. Die Wittwe ging
nach dem Tode ihres Mannes zum Theater,
verkehrte aber ſehr häufig mit polizeilich ver
dächtigen Perſonen, ſo daß Einige ſie für eine
Nihiliſtin und Anderefür eine Polizeiſpionin hielten.

(Kleinigkeiten.) Zwei Berliner Damen,
die Frauen eines Baumeiſters B. und eines
Kaufmanns C., hatten ſich wegen Forſtdiebſtahls
in der Reviſionsinſtanz vor dem Strafſenat des
Kammergerichts zu verantworten. Beide hatten
während ihres vorjährigen Sommeraufenthaltes
in Grünau eines Abends aus einem dem Forſt
fiskus gehörigen Holzhaufen mehrere Stücke
Stubenholz, im Geſammtwerthe von 5 Pfennigen,
fortgenommen und unter einer Promenadenbank
verſteckt, wobei Frau B. äußerte, daß ſie durch
ihr Dienſtmädchen ſpäter das Holz in einem
Korbe holen laſſen werde. Auf Grund dieſes,
durch mehrere andere Damen welche unbemerkt
Zeuginnen des Vorfalles geweſen waren, be
ſchworenen und von den beiden Vorderrichtern
als feſtſtehend angenommenen Thatbeſtandes hatte
das Schöffengericht gegen beide Angeklagte auf
je eine Woche Gefängniß erkannt, welche Strafe
in der Berufungsinſtanz von der Strafkammer
auf je einen Tag Gefängniß herabgeſetzt wurde.
Vor dem Kammergericht plaidirte der Vertheidiger
auf Freiſprechung, indem er unter Hinweis auf
die notoriſch günſtigen Vermögensverhältniſſe der
Angeklagten, von denen der Ehemann der Einen
ſelbſt einen großen Holzplatz beſitzt, auszuführen
ſuchte, daß hier ein Diebſtahl mit der Abſicht
der Erlangung eines Vermögensvortheiles nicht
vorliege, und daß man ſchlimmſtenfalls nur eine
rechtswidrige Aneignung, welche aber nicht die

Kennzeichen des Diebſtahles biete, annehmen könne.
Das Kammergericht wies aber die Reviſion mit

der Ausführung zurück, daß die Feſtſtellung des
Vorderrichters ohne Rechtsirrthum getroffen
worden ſei. Es läge nicht nur verſuchter, ſon-
dern auch vollendeter Diebſtahl vor. Beiden
Damen bleibt alſo nichts Anderes übrig, als ihre
Strafe abzuſitzen.

Provinz und Umgegend.
f. Weißenfels, 30. März, Beim Aufs-

graben von Ziegelerde auf einem neben der
Thieme u, Schwarzeſchen Dampf-Ziegelei liegen-
den Feldplan wurde geſtern ein 12 Fuß langer
und über 4 Zoll ſtarker Stoßzahn eines vorſint-
fluthlichen Thieres, wahrſcheinlich eines Elephan-
ten in der Tiefe von circa 4 Meter aufgefunden.

f Halle, 29. März. Schon längere Zeit
war es in den hieſigen Theaterkreiſen ein offenes
Geheimniß, daß die bisherigen Direktoren
unſeres Stadttheaters damit umgingen, den
Magiſtrat um die Genehmigung zur Cceſſion
ihres Pachtkontraktes an eine andere berufene
Perſönlichkeit zu erſuchen. Wie die „Hall. Ztg.“
geſtern meldet, hat dies Geſuch die Zuſtimmung
des Magiſtrats gefunden, ſo daß vorausſichtlich
ſchon vom kommenden Spielabſchnitte ab die
Direktion von den Herren Jantſch und Köbke
auf Herrn Theaterdirektor Rudolph z. 3. in
Göttingen übergehen wird. Nach den Jnfor-
mationen des genannten Blattes iſt der Ruf
des Herrn Rudolph als Künſtler und Direktor
der beſte. Wenn danach auch zu erwarten ſtehen
dürfte, daß die Leitung unſeres Stadt Theaters
auch in Zukunft in bewährten Händen ruhen
wird, ſo können wir doch nicht umhin, an dieſer Stelle
unſer lebhaftes Bedauern darüber auszuſprechen,
daß ſchon ſo kurze Zeit, nachdem dies KunſtJnſtitut

den Kopf getroffen, auf der Stelle todt zuſammen. mit ſo großen Opfern von unſerer Bürgerſchaft



ins Leben gerufen worden, ein Wechſel in den
leitenden Perſönlichkeiten eintritt, der ſicherlich
nicht ohne Einfluß auf den normalen Entwick
lungsgang des Stadttheaters bleiben wird. Wir
bedauern dieſen Wechſel aber um ſo mehr, weil,
wie wir vernehmen, die Urſache zu demſelben
weſentlich mit in den Anfeindungen zu ſuchen
ein dürfte, welchen die bisherigen Leiter des
Stadttheaters verſchiedentlich ausgeſetzt waren.
Die StadtverordnetenVerſammlung dürfte ſich
in kürzeſter Zeit mit der Ceſſion des Vertrages
zu beſchäftigen haben. Wie wir erfahren, werden
die beiden bisherigen Direktoren ſich zunächſt
um keine andere Theaterleitung bewerben, Herr
Direktor Jantſch beabſichtigt in den nächſten
Jahren ſich ſchriftſtelleriſch mit einer größeren
Arbeit über Bühnenweſen zu beſchäftigen.
Unter Vorſitz des Herrn Regierungspräſidenten
von Dieſt- Merſeburg war geſtern der Vorſtand
des Vereins zur Beſchäftigung brotloſer Arbeiter
in der Provinz Sachſen, zu einer mehrſtündigen
Sitzung hier zuſammengetreten. (H. Tgbl.)

Halle, 30. März. Vor der Strafkammer
des hieſigen Landgerichts ſtand geſtern u. A.
eine Sache an, die namentlich in Schützenkreiſen
mit Spannung verfolgt wurde. Es handelte
ſich um die Privatklage des Kaufmann's Richard
Elze hier, Mitglied des Halleſchen Jagd und
SchützenClubs gegen den Malermeiſter Theodor
Ehrhardt hier, Vorſitzenden des Halleſchen
Schützenbundes aus Anlaß des dem Erſteren
verweigerten, auf dem 11. Mitteldeutſchen
Bundesſchießen erſchoſſenen Serienſternes. Am
hieſigen Schöffengericht waren Beide wegen
gegenſeitiger Beleidigung verurtheilt worden,
hatten jedoch Berufung eingelegt. Die Berufung
des Letzteren wurde anerkannt und er von der
Strafe und Koſten freigeſprochen, dagegen die
Berufung des Erſteren verworfen und ihm
ſämmtliche Koſten beider Jnſtanzen auferlegt.
Seitens des Herrn Landesdirektors der Provinz
Sachſen iſt Herr R. Gärtner hier als Wander-
lehrer für die Provinz Sachſen behufs Hebung
des Obſtbaues c. angeſtellt worden. Der zu
2 Jahren Feſtung verurtheilte Dr. Thilo aus
Halberſtadt, welcher bekanntlich den Dr. Schmidts
aus Cöln im Piſtolenduell am 1. März 1888

hier getödtet hatte, iſt jetzt begnadigt worden.
Geſtern Abend gegen 5 Uhr fielen auf einem
Aborte des hieſigen Bahnhofes zwei Schüſſe.
Man fand dort einen Fremden mit durchſchoſſener
Schläfe todt vor. Aus den bei der Leiche vor
gefundenen Papieren iſt der Selbſtmörder der
Buchhalter Otto Rauſche, der früher lange Jahre
in Eisleben, bis Februar er. aber in Hadmers-
leben in Stellung war.

s h enDie Räuber am Oſageſtrom.
Roman von

Da auch Marc Tyrone's Züge verriethen, daß
dieſe Furcht ſich auch ſeiner bemächtigt, folgte er
ſchnell ſeinem älteren Gefährten, jedoch mit
weniger ruhigen Gefühlen, als er dieſem ver-
rathen mochte.

Die ſchon erwähnte Höhle lag links, abſeits
von der Landſtraße, welche nun auch unſere
Wanderer verlaſſen und ſchien durch eine große
vorzeitige Umwälzung in der Natur entſtanden
zu ſein, die die Felſen zerriſſen und wie feder
leichtes Spielzeug umher zerſtreut haben mußte.
Jm Durcheinanderfallen war dann jene Oeffnung
entſtanden, geräumig genug, um mehreren Men
ſchen ſicheren Aufenthalt zu gewähren und welche
egen Süden liegend, den Blick auf den herr

ichen Maronnen gewährte, der etwa hundert
Fuß tiefer, langſam durch die wildroman
tiſchen Gegenden dahinrollte. Die Felſen jedoch
lagen nicht einzeln da, ſie ſchloſſen ſich einer
anſehnlichen Hügelkette an, an deren Fuß ſich
nordwärts ein dichter Wald hinzog, der durch
eine bedeutende Lichtung in demſelben den Blick
auf die Prairie gewährte, die in unabſehbarer
Ferne ſich ausdehnte.

Der Weg, deſſen wir erwähnt, war zu jenerZeit und für jene Gegend ausgezeichnet gut zu

nennen, denn er war frei von Baumſtumpfen,
Steinen, Vertiefungen und welche ſonſtige Hin
derniſſe die Wege in Miſſouri noch aufzuweiſen
hatten, ſodaß ein tüchtiger Reiter ohne Gefahr
für Leib und Leben ſchnell darüber hinwegkommen
konnte. Denn leichte Wagen gab es keine im
Staat, wenigſtens nicht in jener Gegend und da

er wurden auch von jedem Anſiedler eine größere
nzahl Pferde gehalten, die ihm wie ſeiner Fa-

milie zur ſchnelleren Beförderung dienten.
Kehren wir jetzt, nach dieſer abermals noth

wendigen Beſchreibung, wieder zu unſeren Wan-
derern zurück.

2.
Obgleich Bernard Harwahy ſich feſten Schrittes

anſcheinend unbekümmert, was ſie enthalten könne,
der näherte, ſah es jedoch in ſeinem Jnnern
bei Weitem nicht ſo ruhig aus. Zweimal ſchien
er im Begriff ſtill zu ſtehen, ſchritt aber jedes
mal, wie von unſichtbarer Macht getrieben, weiter,
bis er und ſein Gefährte den Eingang erreichte.
Es war bereits dunkel, denn auch das Gewitter
beſchleunigte den Anbruch des Abends und ob-
gleich die Sonne kaum untergegangen, konnte
man keinen Gegenſtand mehr deutlich erkennen.
Nur wenn der Blitz über die Gegend dahinzuckte,
ſchien alles in hellen Flammen; dieſe augenblick-
liche Helligkeit verſchwand indeß immer ſchnell
wieder und gewährte den forſchenden Augen Har-
weys keine Gelegenheit in das Jnnere ihrer Zu
fluchtsſtätte zu dringen.“

Nachdem Harwey ſich durch einen haſtigen
Blick überzeugt, daß ſein Begleiter ihm zur
Seite ſei, wollte er eben den Eingang wagen,
als ein plötzlicher Ausruf desſelben ihn zurück-
hielt, denn gerade in dieſem Augenblicke brach
das Unwetter los. Blitz auf Blitz folgte ohne
Unterbrechung, daß bald der dunkle Himmel in
grellen Flammen zu ſtehen ſchien; krachende
Donnerſchläge folgten unaufhaltſam den Blitzen
und dazu war ein Orkan losgebrochen, wie ſeit
Jahren ihn die Männer nicht erlebt, der die
Spitzen der Bäume zur Erde bog, daß viele
derſelben entwurzelt dalagen, und heulend und
pfeifend durch die übereinander gethürmten
Felſen fuhr, daß ſie trotz ihrer Laſt von der
Stelle zu weichen ſchienen, und die Wanderer ſtumm
vor Entſetzen dieſem Aufruhr in der Natur zu
ſahen und zuhörten.

Dies indeß währte nicht lange, denn der
Regen begann in Strömen vom Himmel zu
fallen und nachdem ein gluthrother Blitz den
vorſichtigen Bernard überzeugt, daß die Höhle
ganz leer ſei, betrat er ſie ſchnell, ſeinen Ge-
fährten nach ſich ziehend, der ein tiefgefühltes
„Gott ſei Dank!“ murmelte, während auch über
die Lippen des älteren Mannes ähnliche Worte
ihren Weg fanden.

„Hört, Marc,“ begann Harwey, der zuerſt die
Sprache wiedererlangt, „ich glaube kaum, daß
dieſe Höhle ein ein

„Rendezvous,“ half Tyrone aus.
„Ja, ein Rendezvous meine ich, der Räuber

iſt, wenigſtens ließ mich der Blitzſtrahl keine
Spur davon entdecken.“

„Weshalb aber glaubt Jhr, Harwey, daß ſie
bewohnt ſei

„Als ich früher einmal in dieſer Gegend war,
hörte ich viel von einer Räuberbande reden, die
damals ihr Unweſen in dieſer Gegend trieb und
hier ihre Zuſammenkünfte hatte

„Wirklich? Weshalb aber ſuchte man ihrer
nicht habhaft zu werden

„Das mag auch geſchehen ſein, denn da ich
damals nach dem Orient zurückkehrte, habe ich
nichts weiter davon vernommen. Aber wahrlich,
Marc, mögen hier nun Räuber geweſen ſein oder
nicht, wir können uns freuen, Schutz vor dem
Orkan gefunden zu haben, denn hört nur, wie
er forttobt.“

Und wie um dieſe Worte zu bewahrheiten,
erbebten jetzt die Felſen von einem ſo furchtbaren
Stoß, daß die beiden Freunde entſetzt in das
Jnnere der Höhle zurückprallten, die nächſte halbe
Stunde ſchweigend verharrten und nur dann
und wann durch die Oeffnung der Höhle in die
noch immer durch Blitze erleuchtete Gegend hinaus-
blickten.

„Das nenne ich eine glückliche Rettung“, ſagte
endlich, einen tiefen Seufzer ausſtoßend, Mareus
Tyrone.

„Das waren eben auch meine Gedanken“, ant
wortete Bernard. „Als ich den Orkan heran
kommen ſah, wußte ich, daß es heute kein Kinder
ſpiel ſein würde; auch habe ich ſeit langer Zeit
nicht ein ſolches Gewitter erlebt“ eine Behauptung,
die nochmals ein blendender Blitz, gefolgt von
einem lauten Krach, bewahrheitete.

Einige Augenblicke e g Gefährte, dann
ſagte er in ungeduldigem
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nehmen konnten.

„Aber ſagt ſelbſt, Harwey, iſt je ein Gewitter
ungelegener gekommen Wir ſind buchſtäblich
gezwungen, die Nacht hier zuzubringen, währendwir doch unſerer Beſtimmung ſo ſehr nahe ßer w

„Nun, was ſoll das heißen rief Bernard
ganz überraſcht. „Jhr ſeid wahrlich der wunder-
lichſte Kerl, der mir ſeit langer Zeit vorgekommen
iſt. Einen Augenblick voll Dankbarkeit, daß Jhr
in Sicherheit ſeid und den anderen voll Unge-
duld, weiter zu kommen. Dennoch aber müßt
Jhr noch hier bleiben denn vor einer halben
Stunde wird das Unwetter nicht vorüberge-
gangen ſein.“

„Laßt's gut ſein, Bernard“, entgegnete ent-
ſchuldigend der jüngere Mann. „Jhr kennt mein
ungeduldiges Temperament und wißt, daß ich,
wenn gereizt, es mit den Worten nicht ſo genau
nehme. Aber ich hatte ſo ſicher darauf gerechnet,
noch dieſen Abend zu Webbers zu kommen, daß
es mir ſchwer wird, dieſen Plan ſo ganz aufzugeben.“

„Das klingt ſchon vernäünftiger“, entgegnete
Harwey ganz begütigt, „und was die Erfüllung
Eures Wunſches anbetrifft, ſo ſcheinen die Um
ſtände günſtig zu ſein. Binnen einer Stunde
geht der Mond auf und bis zu der Zeit iſt ge
wiß das Gewitter vorübergezogen.

Und Bernard Harwey täuſchte ſich nicht.
Jnnerhalb der von ihm genannten Zeit waren
die ſchweren Wolken gegen Often gezogen, nur
noch einzelne Bruchſtücke am Horizonte zurück
laſſend, an dem bald tauſende von Sternen
funkelten, während langſam und majeſtätiſch end

lich der Mond heraufzog und ſeine ſilbernen
Strahlen auf eine Gegend hinabſenkte, die jetzt
in tiefſter Ruhe da lag, aber noch vor kurzem
der Schauplatz ſo furchtbaren Aufruhrs der
Natur geweſen.

Als unſere Reiſenden, welche jetzt die Höhle
verließen, um ihren Weg fortzuſetzen, kaum einige
Schritte gethan, ward ihre Aufmerkſamkeit durch
mehrere Stimmen erregt, die offenbar in einer
Unterhaltung begriffen, aber noch zu weit ent
fernt waren, daß man die Worte verſtehen
konnte.

Endlich kamen die Redenden näher und ſie
unterſchieden zwei Männer, welche den Hügel
hinabſtiegen. Von einem plötzlichen Jnſtinkt
getrieben, krochen ſie hinter ein Felsſtück und
wurden dadurch in den Stand geſetzt, die Unter
haltung jener Beiden zu belauſchen.

„Kein Wort glaube ich davon,“ brummte eine
tieſe Stimme, ihre Ausſage durch einen Eid
bekräftigend. „Das iſt wieder ſo ein Streich
des alten Gauners, dem ich jetzt lange genug
gedient habe. Der Teufel ſoll mich holen, wenn
ich nicht, ſobald ich nur entdeckt, wo er ſeine
Schätze verſteckt, ihm den Garaus mache und
dann in irgend einem fernen Lande als Gentle-
mann mich niederlaſſe. Was meint Jhr zu
dieſem Plan, Bill, he

„Still doch,“ entgegnete ſein Gefährte, „und
ſprecht nicht ſo laut von einer Sache, die Jhr
doch ſehr geheim halten müßt, denn ſollten zu
fällig die Dirne und ihr Liebhaber Euch hören,
ſo iſt's mit allen Euren ſchönen Träumen vor
bei. Verdammt ſei übrigens das Gewitter, vor
dem fie gewiß irgendwo ein Unterkommen geſucht
haben und nun vor Tagesanbruch nicht weiter
gehen werden. Jch hoffe indeß nicht, daß ſie
uns entgehen werden, da ein ſolches Geſchäft
nicht alle Tage wiederkommt.“

„Was aber kann der alte Narr mit der Dirne
wollen brummte der Andere.

„Habe ich Euch das nicht ſchon einmal geſagt
Aber hört ſie kommen, und wir das Ueb-
rige entging den beiden Freunden, nur das Wort
„Piſtolen“ unterſchieden ſie noch. Sie hatten
indeß genug erfahren, um auf etwas Schlimmes
zu ſchließen, überzeugten ſich, daß ſie ihre Waffen
zur Seite hatten und folgten vorſichtig der Rich
tung, die bereits die beiden Anderen einge
ſchlagen.

Noch ſtand der Mond nicht hoch genug, um
ihnen von weſentlichem Nutzen zu ſein. Sie
vermochten die Gegenſtände, die auf dem Hügel
ſich befanden, kaum deutlich zu erkennen, indeß
die Schlucht noch in tiefer Dunkelheit lag.

So ſchnell und verſtohlen wie möglich weiter
eilend, hatten unſere Reiſenden ſich bald den
Ganunern ſo weit genähert, daß ſte deutlich ihre
Seſtalten erblicken und ihre edung ver



Auction.
Donnerstag, den 4. d. Mts

Vormiätt. 11 Uhr
verſteigere ich in einer Streitſache im Gaſthofe
„zur grünen Linde“ hierſelbſt

2 fette Ochſen
gegen Baarzahlung.

Merſeburg den 1. April 1889.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar Auction.
Sonnabend, den 6. April cr. von
Vormittags 9 Uhr an, verſteigere ich
in dem Hauſe der Frau Meissner, Enten-
planm No. I, 1 Treppe hoch

1 gut. Sopha, 2 Kleiderſchränke, 1 Küchen
u. Wirthſchaftsſchrank, Kommoden, 1 Spiegel,
2 dto. Schränkchen, Tiſche, Stühle, Bett
ſtellen, Jederbetten, Porzellan, Küchenge-
ſchirr und dergl. mehr, meiſtbietend gegen
Waarzahlung-

Merſeburg, den 30. März 1889.

Carl Rindfieisch,
AuktionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Auetion
von Baugeräthen, dto. Holz,

altes Eiſen c.
Miüttwoch, den 10. d. Mts., von

Vormittags 10 Ahr an, ſollen im Hauſe
des verſtorb. Maurermſtr. Giebenrath, Marien
ſtraße 1, 1 große Parthie Baugeräthſchaften, wie

Rüſtbohlen, Rüſtſtämme, Leiterbäume, Böcke,
Schloßriegel, gr. u. kl. Leitern, Hanfſtränge
und Taue, alt. Eiſen u. Eiſenzeug, 1 großer
eiſ. Ofen, 1 dto. Keſſel, ſowie ca. 30 neue
Ofenthüren, 8 Dutz Eſſenſchieber, neue Ofen-
rohre, Rohrnägel, Drahtſtifte, 5 Decimal u.
1 Hängewaage, eiſ, u. hölz. Karren, Asphalt,
1 Zeichentiſch u dergl. mehr, meiſtbietend

gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 1. April 1889.

Curt ind ſteisch,Auctions Commiſſar und Gerichts Taxator.

Gänſefedern!
M nur 1 Mark 20 Pfg.
eim Pfund. Dieſe Gänſefedern ſind grau, ganz
nen und geſchliſſen, fertig zum Einfüllen in
Oberbetten, Kopfkiſſen u. Unterbetten. Mit Poſt
nachnahme ſende Probe-Poſtcolli zu 10 Pfund u.
auch mehr. (Ein Poſtcolli genügt für 1 Deckbett u.
2 Kiſſen.) J. Krasag, Bettfedernhandlung,
Prag 620--1I (Böhmen). Umtauſch geſtattet!
Anker-Cichorien ist der beste.

Marienburger
Geld-Lotterie.

R Ziehung am 11. April cr. R
S Gewinne 90000, 30000, 15000 2c.

Looſe à 3 M.empfiehlt

Merſeburg. I ouis Zehender.

3000 Mark i eteſucht. Gefällige Offerten unter R. 1000 S

der KreisblattExvedition abzugeben.

2 tüchtige Arbeiter
auf Rindlederſcheeren (am liebſten verheirathet)
finden in einer größeren auswärtigen Gerberei
gegen hohen Lohn ſofort dauernde Beſchäftigung.
Zu erfragen in der Kreisblatt Expedition.

Ei Bu ſch am liebſten vomn r e Lande kann in die
Lehre treten bei C. J. Malpricht,

Grüneſtr. 5.
Für meine Buchbinderei ſuche ichz einen

Lehrling unter günſtigen Bedingungen.
u Lotse en.

99 ſage ſun T. Mai ein gut empfoſlenes
Kendermcvdonon.

Fran Premierlieutwant Oaßrigheo

Bekanntmachung.
Bei einer Mehrzahl der auf dem erſten, zweiten und dritten Friedhofe der Kirchengemeinde St. Maximi

befindlichen Familien Begräbniſſe (Schwibbogen) iſt der Friedhofs Verwaltung nicht bekannt, ob
Perſonen vorhanden ſind, welche ein Recht zum Mitgebrauche beanſpruchen und nachzuweiſen im
Stande ſind. Dieſe FamilienBegräbniſſe werden nach den Nummern und ſoweit möglich mit An
gabe der wahrſcheinlich zuletzt Beliehenen nachſtehend verzeichnet.

Erſter Friedhof Dritter Friedhof
Nr. 4 Franz Tappe, Färbermeiſter,21 Friedrich Auguſt Müller Kaufnann, z u d t

69 Karl Franz Fuchs, Bäckermeiſter uguſt Schraube, VermeſſungsReviſor,
71 Joh derike t ged. Denke Johanne Chriſtiane Kirchhübel, geb. Friedrich,u Frahnert, geb. Deubel, 5 S Fs Maler,

6 Schmidt, Frau Stadtſecretair,3 Handſchuhmachermſtr. 8 Marie Thormer, geb. Aippold, et ver
ehelichte Taßler,

9 Karl Friedrich Roſenhahn, Mühlknappe,
10 Johann Karl David Wiemann, Mehlhändler,
12 Pietzſch, C. M., Commiſſionäre,
11 Gottlob Karl Dietze, Sattlermeiſter,
13 Karl Chriſtian Wilhelm Hellmuth, Loh-

gerbermeiſter,
14 Marie Weitzmann, unverehelichte,
15 Johann Chriſtian Freund,
16 Johann Gottfried Kaufmann, Kaſtellan,
17 u. 18 Karl Friedrich Wilhelm Heinrich

von Brandenſtein, RegierungsRath.
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090 u. 91 Ernſt David Tiemann, Gaſtwirth.
107 Johann Auguſt Wilhelm Jliſch, Dr. med.

Zweiter Friedhof
Nr. 12 Johann Jeremias Nägler, Weißgerbermſtr.

14 Wiichael Stephan,
20 Friedrich Auguſt Erdmann Heidenreich,

Paſtor und Senior,
22 Karl David Hohl, Kürſchnermeiſter,
30 Wilhelm Wirth, Fleiſchermeiſter,
31 Friederike Nuland, Frau Magiſtrats-Aſſeſſor,

2

63 Heinrich Müller, Schnitthändler,
68 Karl Friedrich Brüder, Kanzlei Virector.

Auf Grund des S 19 der FriedhofsOrdnung vom 12. Jan. 1852 fordern wir diejenigen, welche
ein Recht des Mitgebrauchs dieſer Familien Begräbniſſe haben hierdurch auf, dieſe Rechte unter
Vorlegung der Verleihungsſcheine und unter Beifügung der ſonſt noch nöthigen Beweisſtücke binnen
12 Wochen ſchriftlich bei uns geltend zu machen. Diejenigen FamilienBegräbniſſe, auf welche ſolche
Rechte nicht nachgewieſen werden, ſollen nach Ablauf der angegebenen Friſt anderweit verliehen werden.

Merſeburg, den 1. Februar 1889.
Der Gemeinde-Kirchenrath von St. Maximi.

Werther, Paſtor. Fritſch, Kirchenälteſter.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg Band XVIII,

Blatt 883 auf den Namen des Kaufmanns Carl Wilhelm BRross mann in Merſeburg
eingetragene, am Altenburger Schulplatz belegene Grundſtück: Wohnhaus mit Hofraum u. Stallgebäude

am 17. April 1889, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle, Zimmer No. 48, verſteigert werden.

Merſeburg, den 18. Februar 1889.
Königliches Amtsgericht. Abtheilung V.

Nutzholz Verſteigerung.
Kgl. Oberförſterei Ziegel rode, Kreis Querfurt.

Sonnabend, den 20. Apräl er., von 8,, Uhr an, in Herbſt's Gaſthof zu
Ziegelrode bei Roßleben.

Eichen ca 409 Stämme und Curven mit 721 fm, darunter viele extragute, ſtarke Stücke,
127 desgl. Kahnkniee 28 fin 96 rm Nutzſcheit. 64 Rothbuchen mit 42 fim (z. Th. ſtark), 5 Ahern
mit 3 f. 15 Weißbuchen mit 4 fm, 15 Stangen I. Kl. 10 rm Nutzſcheit. 237 Birken mit
82 fm ca. 350 Stangen I. bis III. Kl. 12 Aspen mit 4 m. 18 Linden mit 14 fm, 30 Roth-
erlen 20 m. Haſel: 44 Hdt. Bierknüppel, 2 m lang, 2 Hdt. Faß, 3 Hdt. Tonnenbandſtöcke.
35 rm Aspen und LindenNutzſcheit, z. Th. in Rollen, 2 mm lang.

Der Verkauf beginnt mit den ſtaärkeren Eichenhandelshölzern, dann folgen die ſtärkeren übrigen
Nutzhölzer. Schwächere, namentlich Stellmacherhölzer, kommen vorausſichtlich nicht vor 21, Uhr zum
Ausgebot. Auszüge aus den Verkaufsregiſtern liefert Forſtſecretär Kartheuſer hier gegen Copialien
bei ſchleuniger Beſtellung. Specielleres im Querfurter Kroisblatt.

Der Kgl. Oberförſter: v. Kühlewein.

Bekanntmachung.
Die Amtsblatt Verordnung vom 14. Auguſt 1875 (Amtsblatt Seite 210) bez. unſere Bekannt

m vom 14. September 1875, welche lautet:
1. Wer zum Zwecke des Verzuges ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt hier aufgeben will, iſt ver

pflichtet, vor ſeinem Abzuge unter Vorlegung ſeines Staats und Einkommenſteuerzettels ſtch
perſönlich oder ſchriftlich im hieſigen Polizeiburean abzumelden, und anzugeben, wohin
er zu ziehen gedenkt. Ueber die erfolgte Abmeldung wird eine Abmeldebeſcheinigung ertheilt.

2. Wer am hieſigen Orte ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt nehmen will, hat ſich innerhalb
dreier Tage nach dem Anzuge unter Vorlegung der ihm an ſeinem früheren Aufenthaltsorte
ertheilten AbmeldeBeſcheinigung im PolizeiBureau perſönlich oder ſchriftlich zu melden,
auch auf Erfordern über ſeine Angehörigen, ſeine perſönlichen Steuer und Militär Verhältniſſe
Auskunft zu geben.

3. Wer ſeine Wohnung innerhalb hieſiger Stadt wechſelt, iſt verpflichtet, dies innerhalb
dreier Tage im hieſigen Polizeißureau perſönlich oder ſchriftlich zu melden.

4. Zu den unter 1, 2 und 3 vorgeſchriebenen Meldungen find auch Diejenigen, welche die be
treffenden Perſonen als Miether, Dienſtboten, Geſellen oder Lehrlinge, Fabrikarbeiter oder in
ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben, innerhalb eines achttägigen Zeitraumes nach dem Ab,
An oder Umzuge verpflichtet, ſofern ſie ſich nicht durch Einſicht der bezüglichen polizeilichen Be
ſcheinigung von der bereits erfolgten Meldung Ueberzeugung verſchafft haben.

5. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften unterliegen einer Geldſtrafe bis zu dreißig Mark
oder verhältnißmäßiger Haft.

wird vielfach nicht beachtet. Wir r dieſelbe mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir
künftig nach dieſer Vorſchrift unnachſichtlich verfahren werden.

Merſeburg, den 28. März 1889.

Die PolizeiVerwaltung.
o et rſ3000 9000 Mr. ges ſichere HypethekDie 1. Etage n am 1. April oder Juli S J Wage

Faggnragsso 8. unter R. 100 in vie Kreisdi Expedition
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Kaumtliche Kehulbächer

in den meuesten Auftagen, solid und dauerhaſt gebunden, ViIIIst in der

Buchhandlung von r. StolI berg
L Oonbrmationy-Gechenben
emptehkle eine reiche Auswahl e passender Iiteratur, sowie
v einfach und fein gebundene Gesanghbücher.
Buchhandlung von Fr. Stollberg.
606069089060060000090660060900606

Vunl. enne,
m Kl. Ritterstrasse I.

empfiehlt einem geehrten Publikum ſein reichhaltigſt aſſortiertes

zur gefälligen Benutzung.

e Preise hell gst.
III

Sliefelwaaren- Lager

Bewährteſtes Mittel gegen Kopfſchmerzen, Migräne,
Neuralgiſche Schmerzen, Nheumatismen, Keuch-

huſten u. A.
Doſis nach ärztlicher Verordnung.

(Für Erwachſene in der Regel 1-2 Gramm.)

w. Dr. Knorr's Antipyrin
Zu haben in all en Apotheken man verlange ausdrücklich „Dr. Knorr's Antiphrin“.
Jede Original-Büchſe trägt den Namenszug des Erfinders „Dr. Knorr“ in rothem Druck.

Johann Hoſf ſche Malz Heſundheils- Chocolade
durch Wohlgeſchmack und Nährkraft in hohem Grade ſich auszeichnend,
hat dieſelbe ſeit 40 Jahren auf dem Gebiete der Geſundheitspflege ſich
rühmlichſt hervorg ethan und bei Magenleiden, Appetitloſigkeit und Kräfteverfall

ungeahnte Heilkräfte entwickelt.
Johann Hoff ſche Eiſen-Maſlz-Chocolade.

Concentrirtes Nahrungsmittel von hohem Stickſtoffgehalt und Nähr-
werth, welches, in flüſſiger Form genoſſen, auf die Nerven anregend wirkt,
die Kräfte wiederherftellt und durch ſeinen Eiſengehalt direkt zur Blutbildung

beiträgt.
76 bohe Auszeichnungen, mehr als 20 000 Aerzte unter denen die namhafteſten Kory-

phäen der Gegenwart, haben den Johann Hoff ſchen Malepräparaten das Wort geredet.
m Sreiſe ab Werlin: Mal-Geſundheits-Chocolade Nr. I Mk. 3,50, Nr. II Wik. 2,50.

Eiſen Malz- Chocolade Nr. I Mk. 5,00, Nr. II Mk. 4,00.
Alleiniger Erfinder der Malzpräparate iſt Johann Hoff,

I Kaiſerl. königl. Hoflieferant und Hofleferant der meiſten Fürſten Europas in

Berlin, Neue Wilbelmſtr. I. SJn Merſeburg bei C. L. FZimmrnmann.
h J

Hebrannke Caffee's
in vorzüglich reinem Ceschmachke,

empfiehlt

à Pfund 1,60 MarkKk,
à Pfund 1,40 Mark.

Adolph Michael,
Altenb. Schulplatz 6.

Frischen Schellſisch
frischen Seedorsech,

echte Frankfurter Würstchen
empfiehlt C. Louis Zimmermann.

FIasesagg
Den geehrten Frauen bringe meine von den

Herren Aerzten empfohlenen Maſſagebehand-
lungen, Electriſieren, Kaltwaſſerabreibungen
in empfehlende Erinnerung.

Krau Mifse Raih, Saalſtraße 2.Alkhee Bonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. Schreibers Conditorei.

Feinſte Hoſöutter Stck. 60 Pſg.,
Molkereibutter Stck. 55 Pfg.,
Peſte Eßbutter Stck. 50 Pfg.,
Schweine-Schma(z Pfd. 45 Pfg.,
Trink-Eier Stck. 4 und 5 Pfg.

Das beliebte Lamenburger Foett iſt
friſch eingetroffen. Sämmtliche Sorten Wursgt
und Kässe reichlich auf Lager.
Bei Abnahme von 5 u. 10 Pfd. Engros reiſe.

Plerved.
Loscaner Blumenkohl a Stück 35 Pfg.

Gar. reinen Apfelwein zur Cur bei
Herm. Rabe Nacht.

Anker-Cichorien ist der bestoe.
Zum Weißnähen u. Ausbeffern
empfiehlt ſich M. Wagner,

Preußerſtraße Nr. 11
z beſtehend aus 2 Stuben, 2Ein Logis Kammern, Küche nebſt Zube

hör, iſt an ein paar einzelne Leute zu vermiethen
und 1. Juli zu beziehen.

MarKt No. 30.
Die 1. Etage in meinem Hauſe

Neumarktsthor Nr. 2 (5 Zimmer,
Küche und Zubehör) wird frei
und iſt dieſelbe vom I. October
1889 ab zu beziehen.

Max Stfeckener.

Marlitt 30iſt eine fein -möblierte Wohnung zu vermiethen.

An der Reitbahn Nr. 6
iſt die erſte Etage an einzelne Leute zu vermiethen
und zum 1. Juli zu beziehen.

Ein freundl. Logüs iſt zu vermiethen u. zum
1. Juli zu beziehen Brauhausstr. 4.
Halleſche Straße 20,

iſt die Parterre Wohnung beſtehend
aus 4 Stuben 2c. und ſonſtigem Zubehör einſchl.
Vorgarten zu vermiethen und am 1. October er.
zu beziehen. Näheres 1 Treppe.

Zwei möblierte Zimmer
zu vermiethen. Altenburger Schulplatz 6.

Zum Jun wird von anſtändigen Leuten, (ein
Kind), eine ruhige Wohnung, Preis 40 Thaler,
geſucht. Anerbieten nimmt Fr. Städter, Burg-
ſtraße, gern entgegen.

Anker-Cichorien ist der beste.

Evangelischer Bund.
Mittwoch den 3. April, Abends 8 Uhr,

Versammlung, für Herren und Damen im
Saale der „Reichskrone““. Den Hauptvortrag
wird Herr Paſtor Rohde aus Horburg halten
über das Thema: „Der Proteſtantismus, das
Princip und das Element für die volle Entfalt-
ung der Perſönlichkeit.“ Kürzere Anſprachen von
den Herrn Conſ.-Rath Leuſchner und Pfarrer
Teuchert.

Alle erwachſenen evangeliſchen Gemeinde
glieder werden zu dieſer Verſammlung freundlichſt

eingeladen. Der Vorstandl.
Todes- Anzeige.

Heute Morgen verſchied in Berlin unſere liebe
Mutter, Schweſter und Schwägerin,

Frau Erſico W eidenbach
geb. Steubecke.

Dies zeigen nur auf dieſem Wege hierdurch er
gebenſt an die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmittag 3
Uhr von der Stadtgottesackerkirche aus ſtatt.

Dank.
Für die überaus zahlreichen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme, welche uns beim Tode und Be
gräbniſſe unſeres theuren Entſchlafenen zu Theil
wurden, ſagen wir Allen herzlichen Dank. Ferner
Dank dem Herrn Paſtor Delius für ſeine troſt
reichen Worte am Grabe und im Hauſe, und
allen Denen, die den Entſchlafenen zu ſeiner letzten
Ruheſtätte geleiteten.

Die trauernde Familie Huth.
Redaction, Schnellpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt in Mirſeburg, (Altenburger Schulplaß 5.)
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